
Iſt wO nuütlich und rathſam, In Das
katholiſche Unterrichtsweſen unkatholiſche
oder proteſtantiſche Lehrweiſe und Lehr-

freiheit einzuführen?
Von Seller

Im Monate Februar 1849 wurden von den zu Ber⸗
lin verſammelten Seminarlehrern vorberathende Kon  —

ur die Schulgeſetzgebung gehalten. bni
Friedrich Wilhelm beehrte An dieſe Verſammlung
mit folg ender W

77 das Elend, das IM verfloſſenen Jahre ber
Preußen hereingebrochen, iſt Ihre, Einzig Ihre Schuld,
die V der Afterbildung, der irreligiöſen
Menſchenweisheit die te als ächte Weisheit ver⸗
breiten, it der —*Q—  — den Glauben und die Treue
dem Gemüthe Meiner Unterthanen ausgerottet und d
ren Herzen von Mir abgewandt Aben teſe pfauen⸗
90 aufgeſtutzte Scheinbildung Abe chon als
Kronprinz. aus innerſter eele gehaßt, und als Re
gent aufgeboten, ſie 3U unterdrücken ch
er auf dem betretenen ege fortgehen, ohne M ich

zu keine 0 der ſoll Mich davon
abwendig machen Zunächft müſſen die Seminarien
ſämmtlich aus den großen Städten nach kleinen Or
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ten verlegt werden, am den unheilvollen Einflüſſen
eine verpeſteten Zeitgeiſtes en zu wirken
Sodann muß das ganze Treiben ieſen Anſtalten
mter die ſtrengſte Aufſicht kommen Nicht den
fürchte Ich, aber die unheiligen Lehren Ener
modernen frivolen Weltweisheit vergiften und
untergraben M  IT Meine Bureaukratie, auf die bisher
Ich ſtolz U ſein lauben konnte Doch ſo lange
noch das Heft Händen führe, werde ſolchem
nuweſen zu ſteuern wiſſen.“

So der önig dvon Preußen, der ote
ſtantiſche önig, und Cner Zeit, welcher
die Revolution faſt noch ihrer ganzen 1 da
ſtand, Ungarn und Italien noch der unheilsvolle
Bürgerkrieg wüthete, und die Wogen des Aufruhrs

en und der Rheinpfalz erſt heranrauſchten.
Der dle Monarch iſt ſeitdem wieder Beſitze der
königlichen Gewalt Im vollen mfange gekommen,
hat aber ſeine Ueberzeugung nicht geänder Als

jüngſt durch Weſtphalen den Rhein gereiſt
und ein en paſſirt, wo die altgläubigen Pro⸗
teſtanten ern gläubiges mnaſium errichte
hatten, ſie deßhalb ſehr, und icherte ſol⸗
chen Unternehmungen ſeinen fräftigſten Beiſtand zu

In ähnlicher Weiſe haben ſich mehrere eutſche
Fürſten neueſter eit ausgeſprochen, der
onig von Hannover, der Herzog von Anhalt⸗Deſſau,ferner die badi  e Regierung, die von Urheſſen,Sachſen U. gl.

Nicht umſonſt habe be dem Gegenſtande,
den ich mir 3u beſprechen vorgenommen, das eben
Erwähnte vorangeſchickt . ird nämlich daraus
erſichtlich, woher eigentlich das Unheil gekommen das
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die ſchwarzen Flügel des Verderbens jetzt u  ber ganz
Deutſchlan ausgebreitet und Wie ganz gewiß Alles
den Abgrund hinuntergeriſſen werden ird jenen
königlichen Worten gegen die irreligiöſen en
denzen — 0  en tnd niederen
nicht die re  en That folgt, und die Leh⸗
ren und Warnungen aus den Jahren 1848 und
abermals niedergeſchlagen werden, ind glei den
Mahnungen des Propheten der 1 ſpurlos
verhallen

ahr, eS geſchehen hie und da einige eilſame
Schritte jene gefährlichen und darum ruchloſen
Tendenzen Man entfernt manche J  &  ndividuen, die als
Verführer der IJugend großes Unheil geſtiftet
In ſolches Loos hat einzelne Univerſitäts Profeſſoren,
Gymnaſia Seminariums Lehrer Ind manche Lehrer

Bürger⸗ und Lan  hulen getroffen und das mit
echt Viele, eil ſchwer kompromittirt G0  en ſich
aus dem Staube gemacht oder büßen ihr Verbrechen
erkern Sehr Viele, durch V ewarnt

jetzt zuru  altender, viel klüger, Ind ihre
Exiſtenz beſorgter geworden ſein Das iſt chön
und gut aber damit iſt leider dem Uebel die Wurzel nicht
abgehauen So ange das Unterrichtsſyſtem
10 eſchaſſen bleiht wie eS jetzt ift, ſo ange man es
Ni ganz Umgeſtaltet und auf die Aſt des Chri⸗
ſtenthums und der 1 ſo ange ſind alle Übri⸗
gen Vorkehrungen nur ehen ſo viele Palliative, die vo
den fortfreſſenden ungeheuren Kre  0  en auf ene Zeit
lang verhüllen, aber nicht vertilgen, und noch weniger
heilen. e Regierungen täuſchen ſich furchtbar, enn
ſie anders denken, enn Re auf dem bisherigen Grunde
forthauen, und bloß auf das allgemeine Geſchrei derer
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achten, die aus der gegenwärtigen Bildungsſchule her  2
vorgegangen, f.  ir ieſelbe eifern, Aur in ihrdas
Heil der Völker finden. Und 8 cheint, man wolle den
Lärmſchlägern abermalsmehr Quben ſchenken, dls der
bitteren Erfahrung, und wolle aus auter Rückſich⸗
ten *  für die ſchreiende Intelligenz uind Am den Ruhm,
der fortſchreitenden ebung derſelben mi Leib und ceele
ergeben 3u ſein und bleiben, ſich bewahren, dem
alten etriebe freien Spielraum laſſen, 10 demſelben ſo⸗
g9e IN jenen Ländern den Weg recht eit bereiten, IN wel⸗—
chen bisher derlei Vorgehen nicht ſtattgefunden, nig  —
ſtens E nicht wie 8 jetzt beantragt zu werden ſcheint nam⸗
lich Iu den katholiſchen, oder wenigſtens größ
tentheils katholi  en Ländern der
That möchte man hier fragen, wo hat ſeine Augen,
und er man ren aar ſo ſehr, daß
darüber *  en und Hören vergeſſen Ix Und begreift
man denn gar nicht daß —  V  — ſich mit der kEwig eſtſtehen⸗
den katholiſchen Religion und Kirche durchaus nicht ver:
rügt, emn Unterricht Syſtem in ihren 0
einzuführen, welches ſeinen Urſprung emnem ganz andern
Prinzi verdankt 19 mnen Prinzipe, welches ſich un
und mi den echt katholi  en Lehren, Grund  —
ſätzen Inſtitutionen und Tendenzen verträgt; mem
Prinzipe, füge noch inzu, welches den Pro eſtan
mus ſelbſt ganz und gar aus dem Geleiſe gewor⸗—
ſen, und 1 Wahrheit als Ir und ehende eligion,
als Chriſtenthum ruinirt un zerworfen hat? Es iſt her  2
aus, und ich wiederhole eS nochmals, die ede iſt
proteſtantiſchen Unterrichts⸗ Syſtem, auf
welches ſich i der unſinnigen Freiheitsraſerei hinge  —
worfen, welches man mit unbegreiflicher Lie  aberei auf⸗

—
gegriffen hat, nit welchem man die oliſchen Völker
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durchſäuern, und wie behaupte wird; zu einer höheren
Kultur ſpornſtreichs hinführen will Sogar n Oeſter

—
reich geht e8 offen darauf 108 durch dieſes Element für
die geiſtige Entwickelung der katholiſche Völkerſtämme
Sorge zu tragen. Man müßte blind ſein, ähe nan

dieſes Beſtreben nicht Man müßte don den Bildungs⸗
Prinzipien des Proteſtantismus gar nichts verſtehen,
wenn man nicht merkte, wohin das hinans wolle.

Allerding iſt e8 un wahr, daß der höhere und
niedere Unterricht zeitgemäßer Reformen, und das zwar
bedeutender Reformen bedürfe. Dies kann nd wird
fein billigdenkender und dabei gebildeter 0  7  u chlecht

In Abrede ſtellen. Das Unterrichtsweſen auf
Schulen iſt kein ſtehender und darum unwaͤndelharer
Glaubensartikel. Zeiten, Sitten, Menſchen, Verhält⸗
niſſe und Bedürfniſſe ändern ſich; 68 iſt billig, recht,
vernünftig un unumgänglich nothwendig, daß auch
der Unterricht auf höheren Ind minderen hulen ſo
gut eS gehen kann, jenen Modalitäten angepaßt werde.
Wer wollte vo B. o unfinnig ſein, und für
unſere Zeit und unſere Menſchen die Philoſophie der
Scholaſtiker Im Mittelalter geeignet finden, und wer

ſich mit dem Stande der Phyſik, oder der Naturge⸗
ſchichte, wie C zu 9  Infang des Jahrhunderts
geweſen, begnügen? Daſſelbe iſt der Fall hei en
Übrigen Wiſſenſchaften. Und wer könnte behaupten,
der Unterricht n der katholiſchen Volksſchule
müſſe zwei Jahrhunderte zurückgehen, ein Niitz
Er zu werden? Das wäre

⁴ eine Tollheit, und ich bin
nicht int indeſten geſonnen, einem ſolchen Rückſchritte,
oder auch Uur dem Stillſtaͤnde das Wort Iu reden.
Ne  in, Fortſchritt, mehr oder weniger, brachte jede
hihnndent ſelbſt In der W Kirche, Ind
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auch IM 19 Jahrhunderte darf Ni ſtehen blei
ben ſondern man muß vorwär ſchreiten Allein,
nachdem ich mich dahin rklärt un ſo für keinen
Stillſtands⸗ oder Rückſchrittsmann gehalten werden
vill erſe die Überaus wichtige Frage

Uun dauf I ſt 8 wohl Nech vernunftig
heilbringend die Katholiken durſch ern
Unterrichts⸗ Syſtem ausbilden 3 U laſſen,
welches a u ihr gan z fremden G o⸗
meinſchaft En

roſſen iſt, Uund ihnen

entſchiedener Oppoſition
eſtehen Wir s Uur offen und eS thut Noth,

daß Aufklärung hierüber erfolge, damit dieſer
heuer einflußreiche Gegenſtand genauen Prüfung
unterzogen Ind entſetzlichen Folgen vorgebeugt werde,
eS gibt Oeſterreich recht viele Männer Anſe⸗
hen, Einſicht und Bildung, die UÜber anche was

ezug auf das gegenwärtige Unterrichts Syſtem
vor — geht die ſchütteln und durchaus (Rn

erſprießlichen Erfolg, noch en ſegensreiches
nde davon erwarten Es gibt Viele, die uh
Bekanntſchaft migema haben dem rote⸗
ſtantiſchen Unterrichts Syſteme, und eſt
davon Überzeugt ſind daß 8 *  —2 0 0  11 ch V
Fer, wenn ſie ech katholiſch leiben wollen und
oulen, durchaus nicht paſſe der ich auf Prote⸗
ſtantiſchen Schulen Im In⸗ und Auslande herange—
bildet worden, laube hierüber emn etwas glaubwür⸗
digeres Urtheil fällen 3u können, als Solche die von
proteſtantiſcher Bildung II vom Hörenſagen wiſſen.
Es gibt noch beſonders Viele, die durchaus aAmt
nicht zufrieden ſind, daß auf katholiſchen Uni
verſitäten proteſtantiſche Doktoren, als
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Profeſſoren der Philoſophie, angeſtellt werden,
und E proteſtantiſche Philoſophie in die

und Herzen der größtentheils katholiſchen Jugend
einpflanzen. Man glaube doch 10 nicht, daß damit
gemeint ſei; proteſtantiſche Gelehrte müßten von Oe
errei ausgeſchloſſen, proteſtantiſche Unterrichtsweiſe
verboten werden Ne  in, ſo meine ich's nicht Man

den Proteſtanten ihre Unterrichtsan⸗
ſtalten, wie es wünſchen, einrichten und eſorgen.
Sie hatten in Ungarn ogar ein wohlgegründetes
Recht dazu, gewährleiſtet durch die Linzer⸗— und Nickels
burger-Friedensſchlüſſe, und durch Landtagsbeſchlüſſe
verſchiedener Art Man errichte für ſie ogar ene
Ho  chule, wie ſie ſie brauchen und wuü

uſchen
Ihre Zahl iſt nicht unbedeutend, und ein egehren
ſolcher Irt wäre durchaus nicht unbillig. K  X  V  ann eine
theologiſche Lehranſtalt für die Proteſtanten
Iu Wien abgeſondert beſtehen; ſo kann auch für ſie
eine eigene Hochſchule beſtehen, wie das der Fall
in manchen deutſchen Ländern iſt, in Baden, aiern
U. rein vernünftiger 0  HI könnte dagegen Ver⸗
nünftiges einwenden, und das wäre eigentlich wahre
Gleichbere  tigung. Allein, wenn ich zugebe, daß
der Proteſtant ſich nach ſeiner Weiſe ausbilde; ſo folg
araus nicht, daß nach gleichen rundſätzen
auch die katholiſchen Unterrichtsanſtalten
eingerichtet, Ind alſo die atholiken 3 den
P N UN ausgebildet werden müßten. Eine An
ordnung ſolcher Art zeig einem totalen V erken⸗
N des Katholicismus, iſt eine ſchreiende Un ere

tigkeit gegen die katholiſche irche, kann von dieſer
uie gebilligt werden, muß zu den widerlichſten
Konflikten führen, und wird die übelſten Früchte
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*  fürStaatundKirche alle vernünf⸗
geſinn olike und daher miß⸗

inrichtungen
entſchieden die

chen O  chule
dahe klären fie ſich mit

en ge ſtellung nichtkatholiſcher
Profe ſore ehrer an kaäatholiſchen
ehr uind Unt chtsanſtalten jeder Art, I
gewiſſen ur allgemeinen Bildung gehöri⸗
gen Fächern; daherdringen ſie endlich auf Unter⸗
rich 1Sfr ih eät, ſich von eine oche 3u befreien,
welches ihnen aufgelegt wird, und durch welches der
katholiſche Glaube und Sinn Ni I einfach gefährdet
ſondern nach und nach den Herzen der Jugend völlig
untergraben und vernichtet werden muß. Man ſchreibt
dieſes der Dummheit 3u) 0 aber die Sa

rechten Geſichtspunkte auf, E erſcheint 8
wahre Weisheit; der iſt dumm, der ſich ſelbſt in
denAbgrundblindlings hinein ſtürzt, denn er Überſieht
08 erſte eſe der Selbſterhaltung, dieſe höchſt
pflichtgemäß erſcheint. iſt aber Hau  ich der Ka⸗
tholiken, ſich Ur den Proteſtantismus nicht FEr⸗
E  en zu laſſen, ſondern ſich demſelben rein

erh alten Wie mag man es dum:m ennen wenn
den Untergang ſich abwehrt? Dieſer müßte

aber durch Beimiſchung proteſtantiſcher Liehr
weiſe nach und nach herbeigeführt werden Dumm
waären  2. eigentlich Jene 5  U nennen, die das ni
einſähen, und ogar mei  en, den Katholiken damit Een
H eil zuzuführen. Sie wären dumm V  U eil
44

ſie eben damit den Keim des Todes die katholiſche
1 einpflanzten, der abgeſchmackten Meinung, ihr
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damit enn öheres Leben einzuimpfen. Man 98  le
proteſtirenden Katholikenſferner der nN 3 an.
Aber welch' en Unſinn, dieſer Vorwurf?te oli  V
ken gewähren den Proteſtanten duf ihrem eigenen Ge⸗
biete die Entwickelung nach ihrenPrinei⸗
pien. 08 nicht wahre Toleranz? Können ſie
mehr verlangen, als ſölche Freiheit? 8un aber

nto V , umgekehrt daſſelbe Recht bean⸗
ſprucht Ir Die Katholiken wollen auf
G 1e unbeirrt bleiben ch möchte fragen
es den Proteſtanten gefiele, wollte man ihnen die
katholiſche Unterrichtsweiſe aufdringen? e
würden ſie mi Energie zurückweiſen und wer önnte eS
ihnen von ihrem Standpunkte aus übel nehmen? e
erbärmlich iſt alſo der Vorwurf, der den Katholiken
gemacht wird, ſie ihrerſeits da8 Eindringen

proteſtantiſchen Lehr⸗„Prineips Proteſt
einlegen? Suum Cuque, und vollem Maße; dann
errſcht wahre Toleranz, In oleranz aber regiert
voller Glorie dort, wo man unter allerlet Vorwänden,
den katholiſchen Unterricht Ut der proteſtantiſchen Ma⸗

bder amalgamiren will Endlich 489
D  2 Ultramontanismu daß er gegen ene

Fuſion der proteſtantiſchen und katholi⸗
Een S chule eiſere, und das nur, Anmt Roms Herr⸗

über das Geiſtesleben der Katholiken Immer er
3u gründen, bd mit andern Worten, die Katholiken
zu tnechten Ja 10 man muß, gehts nicht anders aus
dem Nachtdunkel Eein Geſpenſt herauf itiren, furcht⸗
ſamen Leuten Furcht Eeinzujagen, und ſie deſto geneigter
für gewiſſe ane machen die da IM Finſtern geſpon⸗
nen werden, oder zu deren endlicher Durchführung
ſich e alle Abſicht vielleicht mißbraͤuchen äßt
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Ein ſolches Geſpenſt iſt ohne Zweifel m

tanismu 32 Wir finden eS ſeit Jahren Iun allen Ote  —  —
ſtantiſchen und liberalen Journalen, Flugſchriften Ind
Büchern aufgeführt, Ind als eine wahre Schreckensge⸗
ſtalt hingeſtellt. Und welch' eine *

Uſt, mit dieſer recht
viel Schabernack zu treiben, und die te Gotteswelt zu
bethören! Es iſt Uur wahrhaft bewundernswerth, daß
teſe ſich ˙ fügſam anführen, und durch den auf⸗
gegriffenen Popanz ins 0  orn jagen läßt Prote
ſtantiſcherſeits ſchreckt man die Aarmen Gläubigen mit
den Pietiſten, katholiſcherſeits mit den Ultramon⸗
anen. Und warum? ſage es frei heraus; unter
enen, um die 0  en In den Rationalismus, unter
dieſen in den liberalen Katholicismus, beiderſeits aber
Uum die Gläubigen In das Gebiet des Indiffer ntis⸗
U8 und Inglaubens hinein zu drängen, und ſie
ſo recht bequem Umſturz des poſitiven Chriſtenthum
vorzubereiten. Hat man das Volk einmal auf dieſe
Station ebracht, ſo bg das Uebrige von nach.
Das iſt lan uInd Weg derer, die In einem Zuge gegen
Pietismus und Ultramontanismus eifern,
und Beide In allgemeinen Mißkredit zu bringen
Was iſt aber jetzt ein Pietiſt? Der unter den Prote
ſtanten jetzt noch vom Herzen das poſitive riſten⸗
thum laubt, und damit etwas (Scetik verbindet, mit
einem Worte noch ete und ing Wer iſt tr
tan? en geſtanden, ich hatte ſelbſt gar ame
Begriffe vom Ultramontanismus Proteſtantismus
mit herübergebracht ſchäme mich nicht, dieſes einzu⸗
geſtehen. Wer kann fich auch zugleich von allen einge⸗
ſogenen Vorurtheilen mit einem Male losſagen? Es iſt
ogar mitunter ſelbſt gut; man ird dann deſto er
In ſeiner Ueberzeugung, enn Gelegenheit erhält,
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auch unwichtigenGegenſtänden ſich don der Wichtig⸗
keit der Vorurtheile zu Üüberzeugen. lernte
nannte I1 m N kennen; ichunterzog ihre
enk und Handlungsweiſe mner charfen rüfung, und
mußte der —9 gewaltig en Über das orrible
Geſpenſt, das aus dem Utramontanismus fabri  —2  —
cirt und über die Einfalt der Welt die ſo gläubig ſich
davor utſetzt fand In den Ultramontranen nichts
weiter als enſüge atholiken, die ich treu
kirchlichen Syſteme halten, den heiligen Vater zu Rom,
als den Oberhirten der Kirche von Chriſtus verordnet
ind deſſen Primat als den göttlich verordneten Central⸗
un der ganzen katholiſchen riſtenheit, annehmen
und hoch verehren, von keinem Punkte der aubens⸗
Le und der egalen kirchlichen Inſtitutionen weichen
wollen, ihre Meinungen, wie billig, der2 und ihrem
rtheile unterordnen höchſt opferwillig die Ir ſtützen
und vertheidigen, ihrer V

ehensweiſe die Asceſe her  —
börtreten laſſen, vas der katholiſchen I1  e doch
üÜberhaupt Jedermanns Pflicht iſt, die Kirchengebote nach
Kräften erfüllen, und endlich ſich bemühen, ihren Glau
ben allenthalben Ausübung von Werken chriſtlicher
Liebe thätig kund zu geben Das fand ich hei den viel
verſchrieenen und verläſterten Ultr Ich
and nicht vd ihnen ſo häufig und rech andich  —
tet QAm wenigſten erkannte ich ihnen Leute, welche
0  6 Feinde der Wiſſenſchaft und des
wirklichen Fortſchritts der Kultur
und Am Allerwenigſten, daß Ne ogar kath olif ch
ſein wollten al8s e  er Pa pſt, oder daß ſie
en Papſt zum allgemeinen weltli

en Be⸗
err  EL der Erde erheben, Ind ſo ein theo⸗
kratiſches Univerſalreich 8 U gründen, die
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ch hätten. Himmel wie lächeln dieſe Ultramon
tanen nicht Üüber den Popanz, den man aus dem
Ultramontanismus gemacht, und Über den Unſinn, den

ihnen in die Schuhe ſchiebt! n wahrlich, wie
geſagt, ich ſelbſt darüber, lache noch, und bedauere
aber auch uglei alle diejenigen, die ſich 1 dem ſb
iſtig und boshaft zuſammengeſtoppelten Trug bethören
und hinters Licht führen en Allerdings eifern
die Ultramontanen gegen jede Einführung einer
proteſtantiſchen höheren oder niederen

eh P. J  Q&  hren Grundſätzen zufolge, müſſen ſie da
gegen eifern und proteſtiren. Allein, kann oder darf man
ihnen das als Verbrechen anrechnen? Sie thun nuur ihre
Pflicht, und wer ſie eßhalb anſchuldigt, muß eS auch
jedem gläubigen Proteſtanten zur Laſt legen, wenn
ſich gegen die Katholieiſirung der proteſtanti⸗
chen u erklärt, und ihr mit Händen und Füßen
widerſtrebt. Warum wachen denn die Proteſtanten In
Deutſchland, ganz ungeſchoren und ihrer Partei n
allen Blättern noch gewaltig gelobhudelt, .  —  — ihre
rein proteſtantiſche Unterrichtsweiſe, und
wollen von katholi  en Einrichtungen nichts
wiſſen? Ey, und die Ultramontanen verden darüber
angegriffen, weil ſie auf ihrem Gebiete nur daſſelbe hun
oder wollen? Warum  8  N  V wüthen und toben die Herren
Engländer und Schottländer gegen —  *  nführung dp ſt⸗
lich Din , und ſie werden don en proteſtanti⸗—
ſchen und liberalen Bl  dttern gar ſehr In Schutz genom⸗
men nd aufgemuntert? W'ĩ  ie, und den Ultramontanen
häuft man allgemeinen Haß auf den Rücken, weil ſie
ſich unterſtehen, mit r Energie dieſelben Rechte f.  ir
die katholiſche Kirche zu requiriren und eltend zu machen?
Ja, 14, rſieht hieraus, we ein Gerechtigkeits—
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ſinn, welch eine Art Liberalismus dort 3u Hauſe iſt,
wo man den mit der doppelten nſchrift als
Errungenſchaft unſerer ZeitHerdith ehunngt hat „Gerech
tigkeit! Freiheit!“

Und 10 ſteht eS un rit allen jenen Urſachen,
denen den Proteſt der chten Katholiken gegen die
Einſchmuggelung proteſtantiſcher Unter
richtsweiſe un die katholiſche Fu⸗
ſchreibt. Noch muß ch jedo eines Grundes erwähnen,
den In neueſter Zeit beſonders geltend gemacht, und
als ein 0 preiswürdiges ößlein reitet. Wir wiſſen
nämlich allzumal, daß der Löwe des eutigen age I
beſtändig „Freihritt brüllt, und Uur dann gut
gebrüllt hat, mit offenem Rachen ſtets „F N  —
heit“ gebrüllt. Nun „Freiheit,“ und wenn auch
dabei unſäglicher Jammer und en ohne Ende u  4  ber
die Arme Menſchheit hereinſtürmt. Die Freiheit des
Raubthieres In der afrikaniſchen Wüſte, ſcheint der höchſt
zu erſtrebende Grad zu ſein Auch die Wiſſenſchaft ſoll
dieſe Höhe erringen, nd was kümmern ſich die Schreier
darum, ob ſie auch, wie Phaethon, dann die Iu
Brand ſtecke Edel oder nicht, das kann ar keine Frage
mehr ſein, ſie Uur wie eſeſſen vorſtürmt, und Land
und V  eute verwüſtet. IX0 dieſes grauenhafte Stre⸗
ben Im vollſten Maße geſchaut, und von einem ihrer del—
ſten Zweige erſt jüngſt ein ganz auferbaͤuliches Reſultat
rlebt, nämlich die Zurückführung des Menſchengeſchlechts
auf ſeinen erſten Stammvater, den Affen Obſchon
ein wirkliches Miſere, leſe no Auftiſchung, die der
gebildete oder degenerirte Affe aus iel, den verſammel⸗
ten Herren und Damen, zur Ehre Gottes, den nicht
glaubt, und zur Hre der Menſchheit, die zur e  e
erniedrigt, vollbracht, zei uns doch ieſe
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hinreichend, welche Freiheit die Wiſſenſchaft anſtrebt.
Ob ihr zur Ehre, und der Humanität zum Nutzen
und Frommen, läßt ſich ei beurtheilen. Da Ei eS
un auf vielen Seiten, die katholiſcheI iſt der
heit von Haus aus Feind, und der Knechtſchaft
Freund  5 darum refüfirt ſie es, von dem 4 teſtanti⸗
ſchen Lehrprineip geweckt und ins Schlepptau
genommen Iu werden. In mehreren Aufſätzen der 77
gemeinen Augsburger Zeitung,“ dieſer ränkevollen Vor—
kämpferin des laxeſten Proteſtantismus, wurde dieſer
Vorwurf, wie zu agen pflegt, fauſtdick der atho⸗
liſchen Ixr den Kopf geworfen, als der Plan
geſcheitert, den proteſtantiſchen Dir onitz,
Recht und Sitte, zum etan der philoſophiſchen Fakul⸗
tät, An der ſtatutenmäßig katholiſchen Univerſität du
Wien, kreiren 3u en 673  eder 0  Oli hat jene
ſchma

en Inſinuationen nur mit größter Indigna⸗
tion geleſen, denn der Hochmuth iſt überall aft,
beſonders enn die 30

oſen eigenen ebrechen,
dieſen Balken des Evangeliums, großmüthig überſieht,
und ſich wie ein wahrer Prahlhans gebärdet, den
Bruder den er aus dem Auge zu ziehen. Und wie
Mama ſingt, ſo zwitſchert die werthe Familie eS
tauſendſtimmig nach Nun 14, wir a  en nichts agegen,
wenn Im Proteſtantismus die des ſchranken⸗
oſeſten Fortſchritts uim Unterrichtsweſen ebenſo, wie in
Glaubensſachen, au öge nun zuſehen, wie Er
aus der babyloniſchen Verwirrung, In welche bereits
hineingerathen iſt, mit heiler Haut vieder herauskomme!
I Katholiken wünſchen eine Lage ſolcher Art nicht, und
wollen ſie um des Gewiſſens, des Chriſtenthums,
Um der Menſchheit willen nimmermehr anſtreben. Es iſt
10 eine elende, jammervolle V  age, und Tauſende ſeufzen
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darüber und verwünſchen ſie vonn Grund des Herzens;
auſende fühlen e8 ſchmerzlich, wohin . gerathen, und
ehnen ſich nach einem Ausgange. Quſfende werden ihn
auch noch ſuchen, finden nd bewerkſtelligen. Der jüngſt
erſchienene merkwürdige Aufruf gläubiger Proteſtanten
in Mecklenburg im Norddeutſchen Korreſpondenten,
mag on zu inem klaren Beweiſe dienen, und die

von der großen Zufriedenheit, und dem enormen

eike Üüberzeugen, durch jene un ergra⸗
en und zerſtörende „Freiheit“ u  *  ber ſie gekommen.
e ſchrankenloſe Wiſſenſchaft hat nit thren Ausgebur⸗
ten und Hypotheſen das hiſtoriſch beglaubigte Chri
ſtenthum, ſammt der Geſch

2 und der von Beiden
zu erbauenden und fördenden Moralität, von Grund
aus vernichtet, und droht nun IR Bunde mit der
Revolution auf dem politiſchen Gebiete, alle bisheri⸗
gen ozialen, bürgerlichen und ſtaatlichen Bande zu
zerreißen, und mittelſt ihrer utopiſchen, In die Herzen
von Millionen hineingeworfenen Träumereien, In den
Abgrund hinunter zu ſtürzen Wen's juckt, der 1
ſich; ich kann bei dem inblicke auf die Erſcheinun⸗
gen der Gegenwart kein nderes Urtheil fällen. e
bisherigen Erfahrungen ſchreien 8 von den Dächern
erab, wollte aan eS Iin ſeiner Verblendung verken⸗
nen oder abläugnen. Gelingt das Werk, dann ſind
wir mit Chriſtenthum, Ziviliſation, Geſittung und
Humanität, aber auch II  ugleich mit Glorie und Heil
der Menſchheit zu node gekommen; die ſchwarzen
Schatten der Verwilderung und des Barbarismus ſen
ken ſich abermals auf die europäiſchen Völker her  ·
nieder und die zügelloſe Wiſſenſchaft, teſe Degenera⸗
tion der Schule, räg den Ruhm avon, alle leſe
ſchrecklichen Zuſtände nicht bloß vorbereitet, ſondern
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wirklich herbeigeführt 0  en Das Uebermaß der Frei
heit oder die ſchrankenloſe Zügelloſigkeit führt alſo den
Menſchen virkli dahin, wo nie geſtanden oder
ollte, die Geſellſchaft der wilden Beſtien, und machtihn ſo ge  rlicher, 1e mehr Talente beſitzt, das
gefähr Raubthier I werden. Wenn be
denkt daß eutſche zelehrte * gewagt öffentlicher
Verſammlung, als Reſultat naturwiſſenſchaftlicher For  —
ſchungen, dor aller 3u bekennen, der Menſch
ſei nichts weiter, als zufällige Degeneration des
Affen; daß ſte eS gewagt, ihm alles Höhere, Gei  7.
ſtige, öttliche, f.  Ir Eeine andere, eſſere Welt
Beſtimmte und darauf Hinzeigende ſolenn abzuſprechen;

das bedenkt, und noch dazu erwägt, daß
die hochgebildete zuhörende Intelligenz kein rnſtes
Wort der Erwiderung gegen Eene ſo irreligiöſe, un
ittliche, Wahrheit raſende Dehoneſtation der enſch
heit erhoben, und ——  R zahlrei anweſenden eu  en
Frauen ihre Herabwürdigung U Affenmüttern, zu
Beſtienweibchen, E gleichgültig, und ohne ſchamroth
zu werden, IndMNi gerechten nwillen den hoch
ſtudirten Oraͤng Utang, Dder ihnen 0 Sottiſen und
Impertinenzen zu geworfen, qu entbrennen, hin  2
genommenz dann kann man wahrhaftig nicht umhin,
laut und nachdrücklichſt zu erklären, daß die Wiſſen⸗

renn Oll geworden, aus Kreiſe des Schö  —  —
nen, Guten Ind Edlen, wie Eein vildes Rhinoceros,
herausgebrochen, und die herrlichſten Saaten, die auf
dem Acker der Menſchheit, unter unſäglichen Hinder⸗
niſſen, Mühen und Todeskämpfen, ſeit 6000 Jah
ren ge  anz worden ſind, vollkommen u zertreten
und zu vernichten Im Begriffe ehe

(Fortſetzung folgt)


